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Zur gesunden und kranken Identität im digitalen Zeitalter gehört die 
digitale Identität. Die Digitalisierung hat das disruptive Potential, das 
dringende erforderliche update für das Bildungswesen als Enzym 
voranzutreiben (https://www.news4teachers.de/2019/02/schleicher-
im-interview/). Einige – auch Thüringer – Schulen sind schon lebhaft 
auf diesem Weg. Im Mini-Workshop werden wir auf die Themen 
eingehen, die die Teilnehmer am meisten dazu interessieren.



Das „digitale Zeitalter“
„Es sei aber ein Verlust von traditionellen Bindungen festzustellen, wodurch der 
Einzelne (und nicht mehr die Allgemeinheit) zum neuen Zentrum von 
Handlungsfähigkeit und Verantwortung werde. Diese Entwicklung führt laut 
Andreas Reckwitz zu einer „singularisierten Lebensführung“, die ein Streben nach 
Einzigartigkeit, nach außerordentlichen Leistungen beinhalte. Doch nicht nur 
Individuen, sondern ganze soziale Klassen und Milieus, Communities und Städte, 
Kollektive und Nationen stünden unter dem Zwang, sich in der Spätmoderne als 
etwas „Besonderes“ zu präsentieren.“     (wikipedia, „Spätmoderne“)

Ergebnisse der Shell-Studie: Jugendliche auf Familienleben und konservative Werte 
orientiert



Shell-Jugendstudie 2015

• „Die Info-Nutzer (25 Prozent): Diese eher weiblichen, älteren, besser gebildeten 
Jugendlichen nutzen die Vielfalt der Informationen, die das Internet bereithält. 
Unterhaltung sowie interaktiver Austausch spielen bei ihnen eine geringere Rolle.

• Die Medienkonsumenten (24 Prozent): Bei den Medienkonsumenten dominiert 
die Unterhaltung. 59 Prozent sind Schüler und mit einem Drittel sogar 
überproportional häufig Gymnasiasten.

• Die digitalen Bewohner (20 Prozent): Die digitalen, eher männlichen und eher 
älteren Bewohner nutzen das Internet allumfassend, zur Unterhaltung, zum 
interaktiven Austausch und für Informationen. Sie finden sich in allen 
gesellschaftlichen Schichten.

• Die Gelegenheitsnutzer (19 Prozent): Die Gelegenheitsnutzer gehen allen drei 
Bereichen der Internetnutzung weniger häufig nach und finden sich eher unter 
jüngeren Jugendlichen mit etwas geringerem Bildungshintergrund.

• Die interaktiv-orientierten Selbstdarsteller (12 Prozent): Die Selbstdarsteller 
nutzen vor allem die interaktiven Möglichkeiten des Social Web. Diese etwas 
häufiger männlichen nutzen die Zeit im Internet stärker zur Selbstdarstellung.“

https://www.shell.de/ueber-uns/die-shell-jugendstudie/freizeit-und-internet.html
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Phänome der Digitalisierung, die           einzelne        - viele  betreffen

FOMO

Schlafstörung

Grooming

Eltern mit süchtigem 
Internetverhalten

Ablenkung,
u.a. durch
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Langsame 

jurist. 
Anpassung darknet

Vernachlässigung
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Cybermobbing



Wirkungsvolles Empowerment:
Ein ehemaliges Mobbing-Opfer hilft Schülern und Lehrern

Jahrelang wurde Benjamin Fokken aus Niedersachsen in der Schule 
gemobbt. Doch dann wehrte er sich – mit einem Internetvideo und 
einem Buch.

9youtube.com/watch?v=sgRSO72u8aw 29.04.2016



Wie läuft es in der Kinder- und 
Jugendpsychiatrie mit der 
Digitalisierung?
Leaking – klebrige Identität – zusätzlicher (Kommunikations-)Raum – Schutz vor 
Veröffentlichung von Bildern -
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Die digitale Identität betrifft sämtliche Bereiche der KJPP-Diagnostik und –Therapie  -

KINDERSCHUTZ

s. „Prof. Fegert, Uni 
Ulm KJPP Vorträge“

Eher die Regel, u.a. „Wohlstands-
Verwahrlosung“

- v.a. Verdrängung anderer
Aktivitäten

- Foren z.B. für AN, Suizid, SVV

- Sexting
- Grooming
- Früher Konsum 
von Pornos (ab ? 5)

- Happy-Slapping
- Bewegungsmangel

- Schlafentzug
- Inzidenz Kopfschmerzen ++





Handy als Tür zum Kinder- und Klassenzimmer

Kinder sprechen seit jeher gerne 
mit ihren Puppen - doch die neue 
"Hello Barbie" kann sogar 
antworten. Möglich macht das 
eine Internetverbindung zum 

Hersteller. Doch die ist nicht 
sicher, sagen Experten. Auch 
anderes vernetztes Spielzeug ist 
im Visier von Hackern. 



Entwicklungspsychopathologie



Viel fernsehen verzögert kindliche Entwicklung

• rund 2450 Kindern ausgewertet. 

• Die Mütter füllten zwei, drei und fünf Jahre nach der Geburt einen 
Entwicklungsfragebogen mit 30 Fragen zur motorischen, kognitiven 
und sozialen Entwicklung aus (Ages and Stages Questionnaire, ASQ-
3).

• Ihre Kinder schauten im Alter von zwei Jahren im Schnitt bereits 17 
Stunden pro Woche auf Bildschirme, 25 Stunden mit drei Jahren und 
noch knapp 11 Stunden mit fünf Jahren – der Rückgang wird mit dem 
Beginn der Schule begründet. Zum Vergleich: Die US-
Pädiatergesellschaft rät bei Kindern unter acht Jahren zu nicht mehr 
als sieben Bildschirmstunden pro Woche.

https://www.aerztezeitung.de/medizin/krankheiten/kindergesundheit/article/981439/entwicklungsstoerung-fernsehen-verzoegert-kindliche-
entwicklung.html?wt_mc=nl.upd.AEZ_NL_NEWSLETTER.2019-02-19.Kindergesundheit.x

Dr. Sheri Madigan ,Universität Calgary,, aus einer Kohortenstudie (JAMA Pediatr 2019, online 28. Januar).
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„Digitales Hamsterrad“ 
Facebook-Depression etc.



„digitales Hamsterrad“ (Precht, 85):  permanente Angst, etwas zu verpassen

„…mehr als ein Drittel der Facebook User sich während und nach der Nutzung 
schlecht fühlen. 

Vor allem entstehen Neidgefühle auf positive Postings und Fotos ihrer Facebook 
Freunde. 

Um sich wiederum besser zu fühlen, versuchen sie wiederum die anderen mit 
ihrer Selbstdarstellung zu übertrumpfen. Eine regelrechte Neidspirale entsteht. …. 
Dabei gehen viele Nutzer ja eigentlich deswegen immer wieder zu Facebook und 
Co, weil sie erwarten, zufriedener zu werden. Doch das Gegenteil ist der Fall, 
wenn wir immer nur mit den Happy People konfrontiert werden.“ (Catarina Katzer, 

Cyberpsychologie 253)

„Untersuchungen zur „Face Book Depression“ zeigen, dass Jugendliche vor allem 
die Angst umtreibt, online nicht genug Freunde oder Likes zu akkumulieren.“ (264)
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„digitales Hamsterrad“ (Precht)

• „Der deutsche Durchschnitts-User ist im Allgemeinen in zwei sozialen 
Netzwerken unterwegs. Gleiches gilt auch für Jugendliche. Allerdings: 
jeder 10. von ihnen hat deutlich mehr als 4 Profile.“ (Katzer, 222)

• „Natürlich spielt Gender Swaping auch bei Jugendlichen eine Rolle. 
Ca. 30 % wechseln im Netz gezielt ihr Geschlecht und geben auch 
beim Jetten oder Twittern einen anders geschlechtlichen Nick 
(Pseudonym) an.“ (230)

• „deutsche Jugendliche …. im Durchschnitt 250 Freunde.“ (263)
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Besser Handy in anderem Raum lassen

• 800 Smartphonenutzer in mehreren Experimenten. … ob und wie das Gerät 
Einfluss auf die Konzentrationsfähigkeit hat.

• Die Teilnehmer lösten am Computer Aufgaben, die volle Konzentration für 
ein gutes Ergebnis verlangten. Eine Gruppe legte ihr Smartphone 
umgedreht auf den Tisch vor sich, eine andere hatte es in einer Tasche bei 
sich und eine dritte Gruppe in einem anderen Raum liegen – alle 
Teilnehmer sollten das Telefon ausschalten.

• Resultat: Je präsenter das Gerät räumlich war, desto schlechtere Ergebnisse 
hatten die Teilnehmer in den kognitiven Tests. Die Nutzer, die ihr 
Smartphone in einem anderen Raum hatten, schnitten leicht besser ab, als 
diejenigen mit dem Telefon in der Tasche – und signifikant besser, als 
diejenigen mit dem Smartphone vor sich liegend. "Es ist nicht so, dass die 
Teilnehmer abgelenkt waren, weil sie Nachrichten bekamen", sagt Ward: 
"Die bloße Anwesenheit des Smartphones genügte, um ihre kognitiven 
Kapazitäten einzuschränken."

20Dt. Ärzteblatt on line 28.06.17Studie der McCombs School of Business der Universität von Texas im 
Journal of the Association for Consumer Research (DOI: 10.1086/691462). Adrian Ward 



Schlafstörung durch digitale Endgeräte



Gedächtnisstörung durch Handynutzung

• „hochfrequenten elektromagnetischen Feldern (HF-EMF) durch 
Mobiltelefone und der Gedächtnisleistung bei Jugendlichen über 
einen Zeitraum von einem Jahr untersucht, teilt das Schweizerische 
Tropen- und Public Health-Institut (Swiss TPH)

• Das figurale Gedächtnis ist hauptsächlich in der rechten Gehirnhälfte 
angesiedelt, und der Einfluss von HFEMF war bei jenen Jugendlichen 
ausgeprägter, die ihr Mobiltelefon auch auf der rechten Seite des 
Kopfes benutzten.

• "Dies deutet darauf hin, dass vom Gehirn absorbierte 
elektromagnetische Strahlung für die beobachteten Zusammenhänge 
verantwortlich ist", wird Martin Röösli“

22
Ärzte Zeitung online, 25.07.2018/Environ Health Perspect 2018, online 23. Juli



Kopfschmerzen bei Schülern: Häufigkeit und Risikofaktoren

• Altersabhängig nimmt die Kopfschmerzprävalenz…  [ab 8 Jahren]…. zu. … 12- bis 15-
Jährigen bei 66–71 % (3-Monatsprävalenz) und 33–40 % für wöchentliche 

Kopfschmerzen. 

• häufig verbunden mit anderen körperlichen und/oder psychischen Symptomen

• Risikofaktoren (bis zu 5,8-fache Risikoerhöhung) für Kopfschmerzen oder ihrer 
Chronifizierung: 

• dysfunktionale familiäre Situation, 

• regelmäßiger Alkohol-, Koffein- und Nikotingenuss, 

• geringe körperliche Aktivität, 

• physische/psychische Misshandlungen, 

• Mobbing im sozialen Umfeld, 

• unfaire Behandlung in der Schule 

• unzureichende Freizeit

Straube A, Heinen F, Ebinger F, von Kries R: Headache in school children: prevalence and risk factors. Dtsch Arztebl Int 2013; 110(48): 811–18.
23



Less screen – more green!
Mattscheiben im Kleinkindalter machen doch eckige Augen – Behinderungen!

• Laut australischer Studie (2012 The Lancet) in China und Süd-Korea bereits 
dramatische Häufung von Behinderung durch schwere Kurzsichtigkeit  

• „Asiatische Schüler und Studenten arbeiteten härter als westliche, … mehr 
Zeit vor Büchern und Bildschirmen. Das stresst die Augen und regt das 
Längenwachstum des Augapfels an. …

• V.a. … bekämen die jungen Asiaten zu wenig Sonnenlicht ab. …häufig noch 
ein Mittagsschlaf üblich, sodass sich die Kinder nur eine Stunde pro Tag im 
Freien aufhielten. Sonnenlicht aber rege die Produktion von Dopamin an. 
Von diesem Botenstoff wird vermutet, dass er das Längenwachstum des 
Augapfels bremst und so der Kurzsichtigkeit vorbeugt. Zwei bis drei 
Stunden an der frischen Luft würden die schädlichen Folgen des vielen 
Lesens wieder kompensieren“

24
ZEIT Nr. 25 vom 9.6.2016

achtsam-lernen.de



Online-(Spiel)-Sucht



Spektrum Wissenschaften kompakt – Sport. 07 2019. Wie man 
Jugendliche von  Alkohol und Drogen fernhält. Emma Young. 



Sexualität
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„Generation Porno“ ?

• „Phantasmen der Alten“, „moralische Panikmache“. Jugendliche 
interessieren sich für Sexuelles, also auch für Pornos. 
Beziehungsgestaltung lernen sie weiterhin aus der Umgebung

• Struktur des sexuellen Begehrens, „lovemaps“, bilden sich in 
Kindesalter und Vorpubertät. Porno sehender Teenager keine „leere 
Tafel, in die ein pornotypisches Skript eingraviert wird“  (Gunter Schmidt)

• „Sicherlich gibt es sexuell verwahrloste Jugendliche… Das Problem ist 
aber nicht primär Pornographie, sondern beruht auf sozialen 
Schwierigkeiten.“ (Corinna Rückert, Kulturwissenschaftlerin)

SPIEGEL WISSEN 3/2011



Pornographische Erfahrungen 
als Normalfall für Jugendliche



„Noch immer lernen Grundschulkinder im Alter von acht Jahren im 
Biologieunterricht, dass der Penis des Mannes in die Scheide der Frau 
eingeführt wird. … Worüber allerdings nicht gesprochen wird, ist, warum 
ein Mann seinen Penis in die Scheide der Frau einführt. 

Den Kindern wird nicht erklärt, dass dieser Vorgang in den selteneren 
Fällen allein etwas mit Fortpflanzung zu tun hat. Stattdessen ganz 
überwiegend mit Beziehung, Kommunikation und Partnerschaft!“

- Warum verhüten Teenager häufig nicht mit Kondomen? „Die Mädchen 
haben Angst, als „Schlampen“ dazustehen.“

- „Was Kinder brauchen, sind vor allem psychologische Kommunikations-
und soziale Beziehungsfertigkeiten.“ (413)

achtsam-lernen.de 30



„Befürchtung, dass Gewaltdarstellungen in Pornos auch zu 
mehr sexueller Gewalt im echten Leben der Zuschauer*innen 
führen. 

Statistisch gesehen nicht, denn obwohl seit den späten 1990er Jahren 
der Zugang zu Pornografie durch das Internet sehr viel einfacher, 
anonymer und auch kostenlos wurde, sind die Zahlen zu sexueller 
Gewalt seitdem eher rückläufig.“

https://www.jetzt.de/sex/gewalt-in-pornos-wie-sie-sich-auf-unser-sex-leben-auswirkt



Gruppenvergewaltigung durch 3 12-14j. Täter in 
Mülheim/Ruhr im Juli 2019

Youtube-Videos des mutmaßlichen Mülheimer Rädelsführers G., 14 
Jahre: „Mal ist der Junge harmlos in seinem Klassenraum zu sehen, mal 
mit cooler Sonnenbrille vor dem Wohnhaus seiner Familie in Struma, 
mal schmiegen sich zwei Mädchen in kurzen Kleidern rechts und links 
an ihn. In den meisten Filmen versucht sich der Junge aber als 
Rapper. Die Texte sind Psychogramme, drehen sich um wüste 
Vergewaltigungsphantasien.“

Burger, Reiner: An der sozialen Front. FAZ  19.07.19   



„Zeitenwende“

• Beginn einer neuen Ära/Epoche: digitales Zeitalter und bio-
technologische Veränderung

• weniger Hunger, Krankheit, Krieg

„Erst die Massenbildungssysteme des Industriezeitalters begannen 
damit, regelmäßig exakte Noten zu vergeben… Kaum hatten 
Bürokraten diesen Maßstab übernommen, wurde die Wirklichkeit 
entsprechend umgestaltet.“ (233)

• Wenn Menschen sich durch Kooperation und gemeinsame 
Geschichten besonders auszeichnen und entwickelt haben – was 
kann dies besser fördern, als die digitalen Möglichkeiten?
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Viele mit (Infos 
über) Komplexität 

überfordert – Suche 
nach einfachen 

Lösungen 



Zeitenwende - Beginn



achtsam lernen – individuell anpassen
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Klinik Stadtroda: 
Suchen: KrankenpflegerInnen, Erzieher
Kliniklehrerin: interessante Alternative



38

Abklärung bei V.a. Online-Sucht


